
76

als zuvor. Da ließ er den Bischof Hildbold, seinen Vertrauten,
rufen und empfing aus seiner Hand das hl. Abendmahl. Am
Morgen des folgenden Tages — es war der acht und zwan¬
zigste Januar — fühlte er die Annäherung des Todes. Mit

letzter Kraft hob'er die rechte Hand auf, drückte auf Brust und
Stirn das Zeichen des h. Kreuzes, legte dann seine Hände ge¬
faltet über die Brust zusammen und fang mit geschloffenen
Augen und leiser Stimme: „Vater, in deine Hände befehle ich
meinen Geist!"

So entschlief der große Mann, im zwei und siebenzigsten
Jahre seines Alters, nach einer sechs und vierzigjährigen glor¬
reichen Regierung. Merkwürdig, wie er gelebt hatte, wurde er
auch begraben. Im vollen Kaiserschmucke, mit Krone und Schwert,
ein goldenes Evangelienbuch auf den Knieen, ein Stück deö heil.
Kreuzes auf dem Haupte, die goldene Pilgertasche um die Hüfte
wurde er, sitzend auf einem goldenen Stuhle, in die Gruft der
von ihm gestifteten Marienkirche zu Aachen hinabgelassen. Nach
seinem Tode aber lebte der Name des großen Karl in den Sagen
und Liedern des Volkes fort, und Jahrhunderte lang wurde alles
Große und Schöne an seinen Namen geknüpft.

25. Ludwig der Fromme (814—840).

Kurz uach dem Tode Karl des Großen erlitt das weit¬
läufige fränkische Reich eine ähnliche Umwälzung, wie einst das
macedonische nach dem Tode Alexander des Großen; es wurde
in mehrere kleine Reiche zersplittert. Denn Ludwig erbte von
seinem Vater nur die Krone, nicht aber die Kraft und Einsicht,
welche allein sie hätten schirmen können. Er führte den Bei¬
namen des Frommen. Und in der That war er ein frommer
und gutherziger Mann, allein die Kunst zu regieren verstand er
nicht. Denn er war in Allem ängstlich, veränderlich, nachgiebig,
mißtrauisch gegen sich selbst und deshalb argwöhnisch gegen an¬
dere, dabei zur Trägheit und zum behaglichen Leben geneigt.
So fehlten ihm gerade alle die Eigenschaften, durch welche sein


